
Carl Lüdin 1900-1986

Autor(en): Schmid, Elisabeth

Objekttyp: Obituary

Zeitschrift: Jahrbuch der Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und
Frühgeschichte = Annuaire de la Société Suisse de Préhistoire et
d'Archéologie = Annuario della Società Svizzera di Preistoria e
d'Archeologia

Band (Jahr): 69 (1986)

PDF erstellt am: 17.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Nachruf - Nécrologie - Necrologio

Carl Lüdin 1900-1986

Am 9. März 1986 ist Carl Lüdin im 86. Altersjahr inmitten
seiner vielseitigen Sammlungen still entschlafen. Obwohl er in
seinem erlernten Beruf als Tapezierer bis über das 70. Lebensjahr
hinaus tätig war, so galt doch sein Interesse von früh an schon
dem Sammeln in der Natur. Erst widmete er seine Freizeit der
Geologie und Paläontologie des Jura und den auf Hochtouren
gefundenen Minerahen der Alpen. Durch Literatur und Besuch
von Museums-Sammlungen und öffenthchen Vorträgen
erarbeitete er sich ein gründliches Wissen, mit dem er eine reiche und
vorzüghch beschriftete Sammlung von Mineralien und Fossihen
anlegte.

Bald erwachte auch sein Interesse an urgeschichthchen Funden,

die er zum Teil oberflächlich auflas, denen er aber auch mit
erstaunlicher Spürnase grabend nachging - teüs in offiziellen,
teils aber auch in heimlichen Ausgrabungen. Die (bewilligte)
Ausgrabung in der Kohlerhöhle erbrachte besonders wertvohes
Süex- und Tierknochenmaterial. Auf einer Reise 1939 in die
Dordogne erwarb er sich grosse Kenntnisse von den paläolithischen

und mesolithischen Artefakten, belegt durch zahlreiche
Funde.

CarlLüdins bedeutendster Fund war die mesohthische
Bestattung von Birsmatten-Basisgrotte, heute ein Paradeobjekt im
Naturhistorischen Museum zu Bern.

In den letzten Jahrzehnten hatte er von Bern den Auftrag
erhalten, das von ihm schon früh erkannte reiche spätbronzezeitliche

Fundgut auf dem Roc de Courroux zu sammeln. Er hat dabei

alle Objekte mit genauen Fundangaben versehen und durch
zahlreiche Skizzen und Notizen die Voraussetzung für eine
wissenschaftliche Bearbeitung geschaffen.

Als die französischen Jurahöhlen noch zugänglich waren, hat
auch C. Lüdin sich daraus prachtvohe Höhlenbärenreste gesammelt.

Sein Interesse galt aber auch den Blütenpflanzen des Jura,
den Farnen, Flechten und Moosen, so dass er sich ein sorgfältig
geführtes Herbar dazu anlegte.

Um die bei den Grabungen gefundenen Tierknochen selbst
bestimmen zu können, sammelte er auch Skeletteile rezenter

Tiere, die er zum Teü selbst mazerierte.
So war am Schluss die Wohnung von Carl Lüdin bis unter die

Decke mit Regalen voh Sammlungsmaterial angefüllt - alles

wohl geordnet. Er war stolz auf sein vielseitiges und reiches

Fundgut und trennte sich nur schwer von einzelnen Stücken für
wissenschaftliche Bearbeitung oder für eine AussteUung. Aber
immer war ihm klar, dass all das Gesammelte nach seinem Tode
in die entsprechenden öffenthchen Sammlungen und Institute
gehöre und nicht in Privatsammlungen verzettelt werden dürfe.
Das war auch in seinem Testament niedergelegt. Deshalb hat, im
Einklang mit den Erben, das Labor für Urgeschichte am Seminar

für Ur- und Frühgeschichte der Universität Basel es übernommen,

das Sammlungsgut den zuständigen Institutionen zu
übermitteln. Manche wissenschaftliche Arbeit wird daraus Nutzen
ziehen.

Carl Lüdin war jahrzehntelang ein regelmässiger Besucher der

Zirkelvorträge. Seine unter buschigen Brauen hervorbhtzenden,
kritischen Augen werden nun - auch an den Nachsitzungen -
fehlen. Ehsabeth Schmid
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